
Grundlegend ist nun die einheitliche und architektonisch straffere 
Durchgestaltung des Aufbaus. Das Höhenstreben weicht einem 
Bemühen um dimensionale Ausgeglichenheit. Die Fülle figürlicher 
Plastik lichtet, die Silhouette beruhigt sich. Das Mittelstück - nicht 
mehr Relief oder Figurengruppe, sondern ein Gemälde . M a n ver
sucht, den Altaraufbau in die ihn umgebende Architektur einzubet
ten. Dabei bleibt dieser aber an eine gerade Fläche gebunden, anders 
als in Italien, wo er sich durch das Einbiegen der rechten und linken 
Seite zur Nische rundet und damit in den polygonal oder halbkreis
förmig abgeschlossenen Altarraum e infüg t . 9 8 

Diese frühbarocke Altarentwicklung in Süddeutschland offenbarte 
der ehemalige Hochaltar der Münchene r Liebfrauenkirche von 
Heinrich Schön (1620), «eine Ini t ialschöpfung der Hochaltarkunst des 
süddeutschen Barock» . 9 9 Durch die gotisierende Restaurierung des 
Doms ist der Altar heute leider nicht mehr vorhanden. Die Frauen
kirche bewahrt nur noch das riesige Tafelbild mit der Darstellung 
«Mariä Himmelfahr t» von Pieter de Witte, genannt Candid (1620), 
welches der Altarbaukunst des süddeutschen Barock ihr Thema 
gegeben hat. 1 0 0 Das barocke Streben nach grösserer Einheitlichkeit, 
das in diesem Altar einen ersten Ausdruck fand, kennzeichnet auch 
den von Phil ipp Dir r 1623 - 1625 geschaffenen Hochaltar im 
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